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Die vorliegende Arbeit beschäftigt sich im Weitesten mit der „Vereinigung Sozialistischer 

Schriftsteller“ unter besonderer Berücksichtigung der Person Franz Trescher. Neben dem 

besagten Journalisten wurde der Autorin des vorliegenden Essays auch der Wiener 

Rechtsanwalt und Schriftsteller Dr. Heinrich Steinitz zugeteilt. Aufgrund der Fülle an 

Material, das sowohl bei der Internetrecherche, als auch bei der vertieften Literaturrecherche 

in Bibliotheken und Archiven zu finden war, wird an dieser Stelle verzichtet, auf die Person 

Heinrich Steinitz näher einzugehen. Somit kann das Hauptaugenmerk auf Franz Trescher 

gelegt werden, wobei hier zu sagen ist, dass auch nach langer Recherche (leider) noch viele 

Fragen offen bleiben. Auf eben diese Informationsbeschaffungsprobleme und Hürden soll 

unter Punkt 2. Bericht näher eingegangen werden.  

1. Essay 

Franz Trescher wurde am 1.9.1909 geboren und starb am 20.8.1980 ebenfalls in Wien. Über 

seine Familie ist nichts Gesichertes bekannt, allerdings geht aus der „Verstorbenensuche“ der 

Internetseite der Friedhöfe Wien hervor, dass zwei Männer mit dem Namen Franz Trescher in 

Wien begraben liegen, wobei bei einem der beiden Männer das Bestattungsdatum auf 

27.8.1980, also eine Woche nach dessen Tod, datiert ist.  

 

Grafik 1: Verstorbenensuche Friedhöfe Wien, Franz Trescher 

Franz Trescher liegt somit am Friedhof Liesing (Grab 54) begraben. Weiters in diesem Grab 

bestattet sind Henriette Trescher und Michaela Trescher. Aufgrund des angegebenen 

Geburtsdatums von Michaela Trescher liegt die Vermutung nahe, dass es sich hier um Franz 
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Treschers ältere Schwester handelt. Diese Vermutung konnte bisher allerdings noch nicht 

verifiziert werden, da seitens des Wiener Stadt- und Landesarchivs (MA 8) diesbezüglich 

leider keine Antwort kam.  

Franz Trescher absolvierte eine kaufmännische Lehre und wurde durch Friedrich Austerlitz 

(ehemals Chefredakteur der „Arbeiter Zeitung“) und Dr. David Josef Bach der Schriftstellerei 

zugeführt. Von 1928 bis 1934 war Franz Trescher freier Mitarbeiter bei der Arbeiter- Zeitung 

und dem Wiener Tag, veröffentlichte aber auch bei deutschen Blättern, unter anderem bei: 

Vorwärts, Berlin und Deutsche Republik. Am ersten Autorenabend der „Vereinigung 

sozialistischer Schriftsteller“ hielt Franz Trescher einen Vortrag. Ab dem Jahr 1934 war es 

ihm nicht mehr möglich als Journalist zu arbeiten und er nahm die Arbeit als Buchhalter und 

Hilfsdreher in der Metallindustrie auf. Dieser Tätigkeit ging er bis ins Jahr 1945 nach. Im Mai 

des Jahres 1938 bekam er eine Stelle als Buchhalter in der Autohandlung „Karl Heinisch“ in 

Wien. Vom Oktober des Jahres 1939 bis Juni des Folgejahres war er bei der „Ersten 

Allgemeinen Unfall- und Schadensversicherung“ angestellt. Dies konnte im Laufe der 

Recherche anhand eines Vermerkes in der „Festschrift 100 Jahre Jupiter. Versicherungsverein 

auf Gegenseitigkeit, Wien“ untermauert werden. Zwar ist hier eindeutig vermerkt, dass Franz 

Trescher der Verfasser der Festschrift war, leider konnten nach der Durchsicht der Festschrift 

keine weiteren Anhaltspunkte bezüglich seiner Person gefunden werden. Die Festschrift 

wurde anlässlich des 100- jährigen Bestehens des Versicherungsvereins verfasst und umfasst 

die wichtigsten „Stationen“ in deren Entwicklung bzw. Bestehen, die vor allem durch die 

politischen (Rahmen)bedingungen geprägt waren.  

Franz Treschers Wohnadressen konnten einerseits im 5. Bezirk, Matzleinsdorferplatz 1 

festgemacht werden, andererseits im 4. Bezirk, Mühlgasse 13, wo er nach 1945 lebte. 

Von September 1940 bis Dezember 1941 war Franz Trescher kriegsdienstverpflichteter 

Hilfsarbeiter bei der „Steyr-Daimler-Puch AG“ in Steyr, ab dem 10.12.1941 Soldat bei der 

deutschen Wehrmacht. Im Mai/Juni 1945 befand er sich in amerikanischer 

Kriegsgefangenschaft, näheres über seine Tätigkeit in den Kriegsjahren ist allerdings leider 

nicht bekannt. Er kehrte schließlich nach Wien zurück, wo er als freier Mitarbeiter für die 

Arbeiter- Zeitung, aber auch für die Oberösterreichischen Nachrichten tätig war. Im 

November des Jahres 1945 wurde er Redakteur der Wiener Bilderwoche. Er war 

Vorstandsmitglied der Journalistengewerkschaft, Leiter der Fachgruppe „Wochenzeitungen 

und Zeitschriften“ und wurde im Jahr 1959 Mitglied des Presseclubs- Concordia.  
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Bezogen auf Franz Treschers literarische Tätigkeit lässt sich sagen, dass er neben seiner 

journalistischen Arbeit auch Gedichte verfasste. Auf ein Gedicht soll im Folgenden näher 

eingegangen werden, da es, nach Meinung der Verfasserin der vorliegenden Arbeit, besondere 

Rückschlüsse auf die Person Franz Trescher zulässt.  

Franz Trescher 
Den Männern des 1. Mai 

 

 O, ihr Männer vom Kongreß in Paris! 

 O, du kleine, tapfere Schar 

 dort in dem juliheißen, finstern Vorstadtsaal! 

 Eine andere Zeit, und 

 sie hätten euch unter die Sterne erhoben! 

 Hat denn einer wohl auch Größres vollbracht, als der Arbeitsmüh‘ Einhalt zu tun 
 Jahr für Jahr einen Tag und 

 Tag für Tag zwei Drittel des Tags? 

 

 Eine andere Zeit, ja, 

 und es lernten die Kinder, am Firmament eure Namen zu suchen! 

 Deinen Namen, alter Anseele, 
 und deinen, Tom Man 

 und euren: Keir Hardie, Guesde, Laforgue, Lavigne! 

 Sind das denn schlechtere Namen als  

 Aldebaran, Beteigeuze, Centaur? 

 

 Eine andere Zeit, und 
 dem Sohn wiese der Vater die Sternreih‘: 

 Sieh! Dies Licht brennt, zu erinnern 

 an Bebel, den Drechslergesellen! 

 Der modelte an einer neuen Welt 

 und er sprach – vergiß nicht, Kind – 
 für die Besiegten, als einer vom Volke der Sieger! 

 Und jene Fackel, mein Sohn, leuchtet 

 für Liebknecht, den redlichsten Mann 

 und den zornigsten, der je für Bedrückte stritt. 

 Und drüben – sieh! – die Lampe, 

 unter der von allen der Klügste wacht,  
 der mit den vielerfahrenen Augen, 

 mit der holpernden Zunge der und  

 dem blitzendsten Witz: Viktor Adler, délégué d’Autriche! 

 

 O, ihr Männer vom Kongeß in Paris! 

 O, kleine, tapfere Schar der Internationale! 
 Euch galt es genug, dahinzugehen und 

 Das Werk getan zu wissen.  

 Ihr habt Ruhm nicht begehrt 

 und nicht verlangt, 

 eure Namen unter den Sternen zu lesen. 

 Ein Leben voll Kampf war euch genug,  
 ein Mund voll Erde am Ende – und  

 DIE HOFFNUNG AUF EIN GESCHLECHT, 

 TAPFER WIE IHR UND GERECHT! 

 

Das Gedicht wurde dem Sammelband „Anklage und Botschaft. Die lyrische Aussage der 

Arbeiter seit 1900.“ entnommen. Spannend an dieser Ausgabe ist, dass die hier 
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veröffentlichten Autoren vom Herausgeber Friedrich G. Kürbisch in Entwicklungsgruppen 

eigeteilt wurden: 

Die Vorreiter, die Verkündiger, die Vollender, die Sucher, die Getriebenen und die Erfüller. 

Franz Trescher fällt unter die „Sucher“. Unter diesem Aspekt betrachtet muss man sich die 

Frage stellen, inwieweit es für den Schriftsteller und Journalisten Franz Trescher eine Suche 

nach der eigenen Identität ist. Der Punkt der Identität stellt sich hier als besonders interessant 

heraus, da im Laufe der Recherche eine Identitätsverwechslung entdeckt wurde: 

In „Zeitbilder. Sozialistische Beiträge zur Dichtung der Gegenwart. Dritte Folge“ unter dem 

Herausgeber Adolf Schärf wurde in der Suchfunktion der Katalogsuche des Literaturhauses 

Wien eine Verbindung zu Franz Trescher hergestellt, die dann allerdings nicht weiter verfolgt 

werden konnte. An dessen Stelle wurde ein Beitrag von Franz Taucher gefunden. Dieser Fund 

ließ die Frage aufkommen, inwieweit sich eine Verbindung dieser zwei Personen herstellen 

lässt. Franz Taucher und Franz Trescher teilen sich zwar das Geburtsjahr (1909), allerdings 

gibt es schon beim Geburtsort Unterschiede, Taucher wurde nämlich in Eggenberg bei Graz 

geboren. Ähnlichkeiten lassen sich im beruflichen Werdegang erkennen, wie Trescher hat 

auch Taucher in verschiedenen Jobs gearbeitet, bis er schließlich in den Redaktionsstab der 

alten Frankfurter Zeitung berufen wurde und nach 1945 die Leitung der Zeitschrift „Die 

Bühne“ übernahm. Hinsichtlich der „Verwechslung“ bzw. Überlappung beider 

Persönlichkeiten wurde im Archiv der Theodor Kramer Gesellschaft ein Vermerk gefunden, 

der ähnliche Vermutungen erkennen lässt- darauf soll nun unter Punkt 2. Recherchebericht 

näher eingegangen werden. 

 

2. Recherchebericht 

Die anfängliche Recherche führte über die Internet- Suchmaschine Google zu keinen großen 

Ergebnissen. Im Usearch Katalog der Universität Wien bekam man einerseits die von Franz 

Trescher verfasste Festschrift zu „100 Jahre Jupiter. Versicherungsverein auf Gegenseitigkeit, 

Wien“, des Weiteren die schon zuvor erwähnte Ausgabe „Anklage und Botschaft“, welche 

Franz Treschers Gedicht „Den Männern des 1. Mai“ beinhaltet. Durch eine Information zu 

einer Veranstaltung im Literaturhaus zur „Vereinigung sozialistischer Schriftsteller“ kam ich 

zur Katalogsuche des Literaturhauses und wurde auf die „Zeitbilder“- Ausgabe aufmerksam.  

Hier wurde zwar Franz Trescher als veröffentlichter Autor angegeben, allerdings konnte man 

diesen Namen in der Ausgabe nicht finden. Dafür stieß ich aber auf den Namen Franz 

Taucher. Die Versuche, etwas über die Familie Franz Treschers ausfindig zu machen, führten 

mich zur MA 8 (= Wiener Stadt- und Landesarchiv); hier kam aber leider keine 
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Rückmeldung. Deshalb versuchte ich mittels „Verstorbenensuche“ der Wiener Friedhöfe nach 

einem eventuell passenden Grab zu suchen- und wurde fündig (siehe S. 3). Nach der 

mühsamen und eher unbefriedigenden Literaturrecherche sah ich die Ausgaben der Arbeiter 

Zeitung im Anno- Portal durch und fand einen von Franz Trescher verfassten Artikel: 

Probleme der Arbeiterbibliotheken. In: Arbeiter-Zeitung, 15.9.1929, 17f. 

Meine weitere Recherche führte mich in das Archiv der Theodor Kramer Gesellschaft. Dort 

bekam ich Einblicke in einige interessante Dokumente, unter anderem:  

F.TR.II/1: „Neue Bücher, neue Leser.“ Ankündigung eines Vortrags von F.T. in der 8. 

Sektion, Margareten. In: Arbeiter-Zeitung, 25.10.1933, 10 

F.TR.II/2: „Mitglieder – Evidenz“ des Presseclubs Concordia. Anmeldung von F.T. im 

Februar 1959. Mit einem kurzen Curriculum vitae. 1 Bl., Kopie 

F.TR.II/3: „Franz Trescher gestorben.“ In: Arbeiter-Zeitung, 26.8.1980, 2. 

Ebenfalls für mich sehr interessant war der Fund eines Dokuments, auf dem der Name „Franz 

Taucher“ mit Farbe markiert wurde. An diesem Dokument lässt sich erkennen, dass auch 

Herbert Exenberger und seine MitarbeiterInnen auf diesen Namen gestoßen sind und eine 

Verbindung zwischen ihm und Franz Trescher vermuten.  

Ich versuchte über „biografia“, einer biografischen Datenbank und ein Lexikon 

österreichischer Frauen, etwas über die Frauen im Leben Franz Treschers ausfindig zu 

machen, leider aber ohne Erfolg. Alles in Allem muss man leider sagen, dass die Suche nach 

(neuen) Informationen zu Franz Treschers Person und Leben sehr dürftig ausfällt, eventuell 

aber hilfreiche Rückschlüsse auf ihn selbst gezogen werden können durch die Interpretation 

seiner Veröffentlichungen.  

 

3. Antrag 

Abgesehen von der generellen Bedeutung für die Geschichte, Literaturwissenschaft, 

Publizistik- und Kommunikationswissenschaft gebührt der „Vereinigung Sozialistischer 

Schriftsteller“ nicht nur im politisch- historischen Umfeld Anerkennung, sondern auch 

hinsichtlich des „psychologischen“ Umfeldes, wenn man es so nennen will. Franz Trescher ist 

beispielgebend für all jene, die in den Wirren der politischen Umbrüche versuchten, durch 

literarische und journalistische Arbeit ihren Standpunkt zu verdeutlichen. Aufgrund der in den 

Recherchen auffälligen Überschneidung zweier Identitäten (Franz Trescher und Franz 

Taucher) ist die Erarbeitung dieser Person(en) besonders interessant: Handelt es sich hierbei 

um einen Fehler? Um eine versteckte, zweite Identität? 
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Die Erarbeitung dieser Fragen ist aufgrund des interdisziplinaren Umfanges von besonderer 

Bedeutung.  

 

Förderstellen 

FWF Der Wissenschaftsfonds: Hier würde ich einreichen, weil der FWF- Fonds zur 

Förderung wissenschaftlicher Forschung eine zentrale Einrichtung ist, wenn es um 

Grundlagenforschung geht. Dies ist meiner Meinung nach bei der vorliegenden Arbeit bzw. 

dem Themenkreis durchaus der Fall: Die Grundlagen müssen erst erarbeitet werden (deutlich 

zu sehen an dem  herrschenden Informationsmangel bezogen auf die „Vereinigung 

Sozialistischer Schriftsteller“ und deren Mitglieder). 

WWTF Der Wiener Wissenschafts-, Forschungs- und Technologiefonds: Erscheint ebenso 

passend, weil sich der WWTF zum Ziel gesetzt hat, Initiativen in den Vordergrund zu stellen, 

die eine besondere Bedeutung für Wien haben. Themenbezogen passt dieses Vorhaben somit 

sehr gut, da Franz Trescher (wie viele weitere Mitglieder der „Vereinigung Sozialistischer 

Schriftsteller) Wiener war und somit ein Stück der Kultur bzw. des kulturellen Gedächtnisses 

ausmacht.  

 

 

Quellen: 

Schärf, Adolf: Zeitbilder. Sozialistische Beiträge zur Dichtung der Gegenwart. Dritte Folge. 

Verlag der Wiener Volksbuchhandlung. Biographische Notizen: Franz Taucher. S.172. 

 

Trescher, Franz: Den Männern des 1.Mai. In: Kürbisch, G. Friedrich (Hg.): Anklage und 

Botschaft. Die lyrische Aussage der Arbeiter seit 1900. Hannover: Verlag J. H. W. Dietz 

Nachf. GmbH. 1969. S. 121- 122. 

 

Trescher, Franz, Engelhard, Alfred (Hg.): Festschrift 100 Jahre Jupiter. Versicherungsverein 

auf Gegenseitigkeit, Wien. 1869- 1969.  

 

Sowie weitere Artikel von Franz Trescher geschrieben aus der Arbeiter- Zeitung: 

F.TR.III/1: Probleme der Arbeiterbibliotheken. In: Arbeiter-Zeitung, 15.9.1929, 17f 

F.TR.III/2: Siebzehn junge Menschen sprechen. In: Arbeiter-Zeitung, gez.: F.T. Über eine 

Lesung von Proben aus den Werken von siebzehn jungen unbekannten AutorInnen, u.a. 

Alfred Weintraub, Willy Miksch (Zeitungsausschnitt ohne Angabe des Datums) 
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F.TR.III/6: 120 Millionen Zigaretten. Besuch in der Linzer Tabakfabrik. In: Arbeiter-Zeitung, 

21.12.1945, 3 

 

(als Quelle hierfür diente wiederum das Herbert Exenberger Archiv) 




















